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Hackfort, D. (2002): Studientext Entwicklungspsychologie 1. Theoretisches Bezugssystem, Funkti-
onsbereiche, Interventionsmöglichkeiten. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht/UTB; 263 Seiten,
€ 19,90.

An Einführungen in das Gebiet der Entwicklungspsychologie besteht eigentlich kein Mangel. Der
Vorzug des vorliegenden, auf zwei Bände angelegten Lehrbuchs besteht darin, dass sein Verfasser
kein Insider dieser Teildisziplin der wissenschaftlichen Psychologie ist, sondern als Psychologe die
Entwicklungspsychologie (der Lebensspanne) im Rahmen der Sportwissenschaften (an einer Uni-
versität der Bundeswehr) vertritt. Der Vorteil liegt darin begründet, dass das Risiko interner „Be-
triebsblindheit“ oder Redundanz so eher minimiert ist und man die Entwicklungspsychologie
konsequent danach absuchen kann, was sie für eine auf Praxis angelegte Nachbardisziplin zu lei-
sten vermag (und auch: was – noch – nicht).

Gemäß dieser pragmatischen Konzeption ergeben sich für den ausgewählten Lernstoff vier grö-
ßere Themenblöcke: 1. Entwicklung von Handlungsvoraussetzungen (Entwicklung von Wahrneh-
mung und Motorik) 2. Entwicklung im Handlungsregulationssystem (Kognition, Emotion, Moti-
vation), 3. Entwicklung in der Organisation von Handlungsräumen (Moralentwicklung, Spiel,
kritische Lebensereignisse und ihre Bewältigung im Lebenslauf), 4. Interventionsaspekt (Ansätze
und Formen der Entwicklungsberatung). Die diskutierten Themen sind sehr übersichtlich geglie-
dert; vor jedem Kapitel gibt es eine vorstrukturierte Zusammenfassung des vermittelten Lernstoffs,
eine Formulierung von Lernzielen, die am Ende jeden Kapitels nochmals in Form eines Frage- und
Antwortkatalogs aufgegriffen werden. Der gesamte Text ist durchgehend, Abschnitt für Abschnitt,
mit markanten Randbegriffen versehen, so dass in der Tat ein in didaktischer Hinsicht vorbildlicher
Studientext zu repräsentativen Themen, Konzepten und Befunden einer anwendungsorientierten
Entwicklungspsychologie entstanden ist. Für Studierende praxisbezogener humanwissenschaftli-
cher Disziplinen (z.B. Pädagogik, Gerontologie, Pflege, Medizin) ist dieser Studientext 1 sehr nütz-
lich und empfehlenswert; auf den Band 2, der sich (laut Ankündigung) mit Aspekten der Selbst-,
Identitäts- und Sozialentwicklung befassen soll, darf man zu Recht neugierig sein.

Dieter Gröschke, Münster

Holmes, J. (2002): John Bowlby und die Bindungstheorie. München: Reinhardt; 278 Seiten,
€ 26,90.

Bereits wenige Jahre nach dem Tod John Bowlbys erschien diese Biographie und Darstellung sei-
nes Lebenswerks, verfasst von dem englischen Psychiater und Psychotherapeuten Jeremy Holmes.
Knapp zehn Jahre später wurde das Buch in deutscher Übersetzung veröffentlicht.

Ziele des Buchs ist es, einen Überblick über John Bowlby und sein Schaffen aus historischer Per-
spektive zu geben, seine Auswirkung auf die psychotherapeutische Theorie und Praxis zu unter-
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suchen sowie die auffällige Diskrepanz zwischen öffentlicher Anerkennung und Ignoranz in der
Fachwelt zu verstehen und zu beseitigen. Oder mit den Worten von Jeremy Holmes: „Ziel dieses
Buches ist es, ein funktionierendes Bündnis mit der Bindungstheorie und ihrem Erfinder aufzu-
bauen – ihre Stärken und Grenzen, Möglichkeiten und Schwachstellen zu sehen“ (S. 25).

Im ersten Teil („Die Ursprünge“) schildert Holmes zuerst Bowlbys Biographie und erläutert die
Ursprünge seiner Theorie und Praxis. Anschließend greift der Autor das zentrale Konzept auf, das
am Anfang der Bindungstheorie stand: die Mutterentbehrung. Er stellt Bowlbys Verständnis da-
von dar, so wie er es im WHO-Bericht (1951) formulierte, geht auf die Kritik ein, erläutert die Dif-
ferenzierung und Neubewertung durch Rutter und die moderne Sichtweise als wichtiger Verletz-
lichkeitsfaktor, um anschließend die Implikationen für die Psychotherapie zu erörtern.

Der zweite Teil hat die Bindungstheorie und die zugehörige Forschung zum Thema. In zwei Ka-
piteln stellt Holmes die Grundzüge der Bindungstheorie, die Entwicklung der Bindung, die Vor-
stellung von internen Arbeitsmodellen, das Verständnis von Bindung im Erwachsenenalter und
die Auswirkungen von Trennung und Trauer dar, orientiert an Bowlbys Trilogie „Attachment and
loss“ und anderen Werken.

Ein eigenes Kapitel widmet er der Forschung. Er stellt die relevante Forschung zur Bindungs-
theorie (bis in die frühen Neunzigerjahre) dar: Fremde Situation, Bindungsklassifikationen, Vor-
hersagekraft von Verhalten bis über die Grundschulzeit hinaus, Bindung bei Erwachsenen (AAI),
generationsübergreifende Zusammenhänge.

Der dritte Teil beschäftigt sich mit Implikationen der Bindungstheorie. Holmes greift wieder
Bowlbys Vorbehalte gegenüber der Psychoanalyse auf, wie sie in den Dreißigerjahren in der Briti-
schen Psychoanalytischen Vereinigung vertreten wurde. Er diskutiert die Beziehung zwischen Psy-
choanalyse und Bindungstheorie im historischen Kontext von den Anfängen bis zu modernen
therapeutischen Ansätzen, z.B. der Cognitive Analytic Therapy.

Das nächste Kapitel wird von Holmes als der Kern des Buchs bezeichnet; es beschäftigt sich mit
der Bedeutung der Bindungstheorie für die Praxis der Psychotherapie. Zwei zentrale Konzepte
sind dabei von Bedeutung. Erstens sieht Bowlby den Bindungsstatus als ausschlaggebend für die
Beziehungen; dieser spiegelt sich in der Art wider, wie jemand über sich und andere denkt. Dieser
Bindungsstatus wird zweitens als Verdichtung der Geschichte der primären Beziehungen gesehen.
Wenn einem Menschen diese Geschichte in Form einer persönlichen Erzählung zugänglich ist,
fühlt er sich wahrscheinlich sicher. Das „Unbewusste bewusst zu machen“ heißt in der Sprache der
Bindungstheorie, „die eigene Geschichte zu kennen und zu besitzen“ (S. 178). Die Bindungstheo-
rie ist jedoch keine weitere Therapieform; sie bestimmt aber Merkmale, die für Therapie generell
relevant sind. Diese Schlüsselelemente betreffen die Notwendigkeit einer sicheren therapeutischen
Basis, die Rolle des echten Traumas bei der Entstehung von Neurosen, die affektive Verarbeitung
von Verlust und Trennung, die Bedeutung der Kognitionen und den Stellenwert der freundschaft-
lichen Interaktion zwischen Therapeut und Patient. Holmes sieht in Bowlby auch einen der Ur-
heber der Familien- und systemischen Therapie, da er schon in einer Arbeit von 1949 berichtet,
dass er ein therapeutisches Treffen mit einem von ihm therapierten Jungen und seinen Eltern ar-
rangierte sowie dass er an der Tavistock-Klinik einführte, Familien zusammen zu Sitzungen kom-
men zu lassen. Bowlby selbst griff dieses Thema jedoch nie wieder auf.

Im Folgenden beleuchtet Holmes psychische Störungen aus bindungstheoretischer Sicht: abnor-
me Trauer, Depression, Platzangst, Schizophrenie und Borderline-Syndrom. Er spannt den Bogen
zur modernen Gemeindepsychiatrie und warnt vor oberflächlichen Interpretationen, die – von po-
litischen Entscheidungsträgern auf der Suche nach schnellen und einfachen Lösungen – zu zwar
durchaus wohlgemeinten, aber letztlich am Wohl der Patienten vorbeizielenden Versorgungsange-
boten führen. Das letzte Kapitel weitet den Blick hin zu gesellschaftspolitischen Implikationen.

Zum Abschluss seines Versuchs, eine „kohärente Geschichte des Lebens und des Werkes von
Bowlby“ zu schreiben, würdigt Holmes Bowlby (in Anlehnung an das CAT-Modell der Kurzthe-
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rapie) in einem sehr persönlichen „Abschiedsbrief“: „Die Bindungstheorie ist, wie du es warst,
kraftvoll und unabhängig.“

Wichtige Begriffe werden in einem Glossar ausführlich und verständlich erklärt. Ein Verzeich-
nis der vielen Veröffentlichungen Bowlbys einschließlich der deutschen Übersetzungen sowie wei-
terer relevanter Literatur schließen das Buch ab.

Die Bindungstheorie ist zehn Jahre nach der englischen Erstveröffentlichung dieses Buchs in al-
ler Munde; sie hat Einfluss gewonnen in Psychologie, Kinderpsychotherapie, Pädagogik und
Frühintervention. Eine umfassende Würdigung des Begründers und seines Werks in deutscher
Sprache fehlte bisher. Deshalb war die Herausgabe in deutscher Übersetzung überfällig. Es wird,
wie Dornes in seinem Vorwort schreibt „seine Leser finden und es wird sie nicht enttäuschen …
es ist für Wissenschaftler aller Disziplinen und Laien gleichermaßen informativ – und nicht nur
das: Es ist auch ein echtes Lesevergnügen.“

Lothar Unzner, Putzbrunn

Kernberg, P. F.; Weiner, A.; Bardenstein, K. (2001): Persönlichkeitsstörungen bei Kindern und
Jugendlichen. Stuttgart: Klett-Cotta; 320 Seiten, € 35,–.

Die drei Autoren beschäftigen sich mit den neuesten Forschungen zu Persönlichkeitsstörungen bei
Kindern und Jugendlichen, wie diese im DMS untergliedert und erläutert werden, und wollen mit
dem Buch zu weiteren Forschungen auf diesem Gebiet anregen.

Bei Persönlichkeitsstörungen handelt es sich um überdauernde Muster, die bereits gegen Ende
der Vorschulzeit auftreten. Dabei ist es wichtig, dass Diagnostiker sich mit der Entwicklung von
Persönlichkeit auskennen, um genau differenzieren zu können. Daher werden ausführlich ver-
schiedene Komponenten der Persönlichkeit dargestellt, die in der Entwicklung eine Rolle spielen
und die zum Teil auch genetisch determiniert sind: Temperament, Identität, Geschlecht(-sidenti-
tät), neuropsychologische Beeinträchtigungen, Affekte und Abwehrmechanismen. Jeder Bereich
wird mit aktuellen Forschungsergebnissen untermauert.

Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit der Erfassung der einzelnen Persönlichkeitsstörungen.
Bei Kindern, die zu Wutausbrüchen, schlechten Schulleistungen, instabilen Ich-Funktionen und
Impulsivität neigen, sollte auf eine solche Störung hin diagnostiziert werden. Als wertvolles In-
strument, das auch für Persönlichkeitsstörungen genutzt werden kann, wird die Achenbach Child
Behavior Checklist vorgestellt.

Um strukturelle Merkmale bei Kindern und Jugendlichen zu identifizieren, sind vor allem In-
terviews geeignet, speziell auch um Identität zu erfassen. Bei einer diffusen Identität fehlt z.B. ein
integriertes Selbstkonzept. Das Über-Ich kann nicht in Form eines Gewissens integriert werden,
sondern bleibt auf einer Vorstufe, einem strafenden Über-Ich-Bild stehen. Von Selzer, Kernberg et
al. wurde ein spezielles strukturiertes Interview entwickelt (Personality Assessment Interview),
um Basiskomponenten der Persönlichkeit, Organisations- und Copingmöglichkeiten zu erfassen.
Die Ergebnisse können hinsichtlich sechs Variablen ausgewertet werden: Kognition, Affekt,
Selbstrepräsentanz, Objektrepräsentanz, Selbstreflexion und Empathie. Es wird als nützliche Hilfe
für Diagnostiker aufgezeigt, wie sich die einzelnen Variablen bei der neurotischen, der Borderline-
und der psychotischen Persönlichkeitsorganisation unterscheiden.

Bei Kindern kann auch Spieltherapie als Diagnoseinstrument eingesetzt werden, gerade auch
um Abwehrmechanismen zu erfassen. Das wird für die einzelnen Persönlichkeitsstörungen aufge-
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zeigt. Wie gut die Fähigkeit zur Realitätsprüfung ausgeprägt ist, unterscheidet neurotische, psy-
chotische und Borderline-Persönlichkeiten. Weitere Unterscheidungskriterien sind kognitive Fä-
higkeiten, z. B. durch den HAWIK-R getestet und die Ergebnisse von projektiven Tests.

Genauer beleuchtet wird im dritten Kapitel die neurotische Persönlichkeitsstruktur: Personen
mit hysterischer und histrionischer, mit vermeidend-selbstunsicherer und mit zwanghafter Per-
sönlichkeitsstörung. Es werden Fallbeispiele, die Differentialdiagnose, die Entwicklung und auch
Behandlungsmöglichkeiten vorgestellt. Besonders ausführlich geht es im vierten Kapitel um die
Borderline-Persönlichkeitsorganisation, speziell um die Borderline- (mit theoretischem Hinter-
grund), die narzisstische und die antisoziale Persönlichkeitsstörung. Das fünfte Kapitel befasst sich
mit den Persönlichkeitsstörungen, die im psychotischen Bereich anzusiedeln sind, mit schizotypi-
schen, paranoiden und schizoiden Störungen. Diese Kapitel behandeln Entstehungsgeschichte,
Differentialdiagnose, Behandlungsmöglichkeiten und erläutern diese anhand von Fallbeispielen.

Auch wenn die Kapitel im Aufbau nicht übereinstimmen, z. B. manche klinischen Beispiele er-
läuternd eingefügt sind, andere eigene Unterkapitel bilden, leidet die Lesbarkeit nicht darunter.
Trotz der Fülle der Forschungsergebnisse, eingebettet in einen psychoanalytischen Theoriehinter-
grund, bleiben die Darstellungen übersichtlich. So kann das Buch auch gut als Nachschlagewerk
dienen für Diagnostiker und Therapeuten, die hier viele Anregungen finden.

Besonders interessant ist das sechste Kapitel, das sich mit speziellen Problemen und For-
schungsperspektiven beschäftigt. Wichtige Faktoren, die eine Ausbildung dieser Störungen be-
günstigen, sind bestimmte kulturelle Hintergründe, das Geschlecht und eine Beeinträchtigung
durch Scheidung der Eltern. In diesem Kapitel geht es besonders um eine Auseinandersetzung mit
der DSM-Systematik. Aufgrund der Ausgrenzung dieser Störungen bei Kindern und Jugendlichen
in diesem System wurden diese bei der Diagnostik oft vernachlässigt und zusätzlich die Forschung
behindert. Das DSM hat den Anspruch, theorieunabhängig zu sein, was die Autoren für nicht rea-
listisch halten. Es ist nicht entwicklungsorientiert und geht davon aus, dass Persönlichkeitsmerk-
male in der Kindheit instabil sind. Außerdem ist die Zuordnung verschiedener Merkmale auf die
Achsen nicht immer nachvollziehbar.

Die Merkmale von erwachsenen Persönlichkeiten werden als Maßstab genommen, günstiger
wäre es, gesunde und beeinträchtigte Kinder zu vergleichen und Normen für Kinder und Jugend-
liche auf unterschiedlichen Entwicklungsstufen zu erarbeiten. Dies gilt auch für die Erforschung
von adäquaten Abwehrmechanismen. Eine gesunde Persönlichkeit setzt voraus: eine gute körper-
liche Versorgung, eine normale physiologische Reifung, unterstützende Erwachsene, die zuverläs-
sig sind, die Autonomie des Kindes und seine individuellen Merkmale respektieren und mit ihm
über kulturelle und ethische Werte kommunizieren.

Als Nachschlagewerk ist dieses Buch allen zu empfehlen, die mit schwierigen Kindern zu tun
haben, diese besser verstehen möchten und nach Behandlungsmöglichkeiten suchen. Es gibt zu-
sätzlich Anregungen zu weiteren Forschungen und lädt zur Diskussion über das DSM-System ein.

Charlotte von Bülow-Faerber, Ilsede

Diez, H.; Krabbe, H.; Thomsen, C. S. (2002): Familien-Mediation und Kinder. Grundlagen –
Methoden – Technik. Köln: Bundesanzeiger-Verlag; 244 Seiten, € 34,–.

Das Buch „Familien-Mediation und Kinder“ ist im Gegensatz zu vielen anderen in letzter Zeit er-
schienen Büchern über Mediation ein bewusst praxisorientiertes Werk. Nach einer eher kurzen
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Einführung, in der Grundlegendes zur Situation der Familie in Recht und Gesellschaft vermittelt
wird, kommen die Autoren rasch zum Mediationsprozess an sich, der anhand eines Beispiels aus
der Trennungs- und Scheidungsmediation in allen seinen Stufen kurz dargestellt wird. Im dritten
und vierten Kapitel werden Basismethoden und weitere methodische Bausteine der Mediation be-
sprochen. Im fünften Kapitel geht es um Techniken des Fragens und der Gesprächsführung, die auf
allen Stufen der Mediation eingesetzt werden können. Dabei werden in jedem Teilkapitel Beson-
derheiten der Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen aufgegriffen. Diesem umfangreichen
Hauptteil folgen drei eher kurze Kapitel zu psychologischem und rechtlichem Hintergrundwissen,
zur Person des Mediators und zu weiteren praktischen Fragen. Abgerundet wird das Buch durch
eine Materialsammlung, die zum Beispiel Muster für Haushalts- und Betreuungspläne enthält.

Hannelore Diez, Heiner Krabbe und Sabine Thomsen arbeiten seit langem selbst als Mediatoren
und Mediationssupervisoren und bilden Mediatoren aus. Das Buch bietet einen interessanten Ein-
blick in die Arbeitsweise und die dahinter stehende Philosophie des Autorenteams. Dessen um-
fangreiche Erfahrung, gerade in der Mediationsausbildung, ist dem Buch deutlich anzumerken. Es
ist ein Lehrwerk im besten Sinn, ein „Praxisbuch“. Absolventen der Mediationsausbildung der Au-
toren werden in der Gliederung und den Leitgedanken sicher vieles wiedererkennen. Der Aufbau
des Buchs ist didaktisch gelungen und dank der übersichtlichen Gliederung für häufiges Nach-
schlagen gut geeignet. Die einzelnen Kapitel sind stets mit Beispielen angereichert. Insgesamt ent-
steht der Eindruck, dass dem Autorenteam wirklich daran gelegen war, sein Wissen und seine Er-
fahrung weiterzugeben.

Dass dieses Buch übersichtlich und eher kurz bleiben konnte, scheint das Ergebnis konsequen-
ter Selbstbeschränkung der Autoren zu sein. So sind die Inhalte klar auf den Anwendungsbereich
der Familienmediation beschränkt, und auf Theorie wird weitgehend verzichtet. Vor allem in den
Anfangs- und Endkapiteln gibt es einige interessante Themen, bei denen es schade ist, dass sie nur
sehr kurz angerissen wurden. Hier wären ausführlichere Literaturhinweise für den Leser hilfreich
gewesen. Auch im Hauptteil gibt es viele Stellen, an denen ich gern noch ausführlichere Informa-
tionen bekommen hätte. Aber das liegt wohl in der Natur der Sache. Nicht umsonst verweisen die
Autoren bereits im Vorwort darauf, dass für Vertiefungen wohl ein zusätzliches Methodik-Hand-
buch geschrieben werden müsste. Man darf darauf gespannt sein.

Elke Bretz, Hannover

Bange, D.; Körner, W. (Hg.) (2002): Handwörterbuch Sexueller Missbrauch. Göttingen: Hogrefe;
779 Seiten, € 59,95.

Die Thematik sexuellen Missbrauchs und psychosexueller Traumatisierungen ist ungebrochen
aktuell und wird stets kontrovers diskutiert. Was bisher in der Literatur fehlte, war ein Nachschla-
gewerk, das die vielen einzelnen Fachbegrifflichkeiten, die sich in diesem Gebiet mittlerweile ent-
wickelt haben, systematisch zusammenfasst. Wer nun erwartet, mit dem vorliegenden Handwör-
terbuch einen kurzen lexikalischen Abriss der einzelnen Themengebiete vorzufinden, wird positiv
überrascht. In diesem Werk wird von ausgewiesenen Autoren jeweils ein Problemkomplex über
mehrere Seiten ausführlich dargestellt, wobei jeder Kurzartikel mit teils umfangreicher Literatur
untermauert wird. Die Themenbereiche umfassen konkrete Einzelfragen (anatomisch korrekte
Puppen, Jungenprostitution, Kinderzeichnungen), eher psychosoziale Rahmenbedingungen (Er-
ziehungsberatung, Geschichte, Kirche etc.) und neben vielen anderen auch therapiebezogene Fra-
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gen (Interventionsstrategien, Kinderspieltherapie, Kinderzeichnungen etc.). Die insgesamt 129
Beiträge von 63 Autorinnen und Autoren erfassen die Problematik so umfangreich, dass dieses
Werk trotz seines alphabetischen Aufbaus durchaus auch als Lehrbuch zu verwenden ist, was
durch Querverweise und gegenseitige Zitierungen erleichtert wird.

Insgesamt wird hier auch der interdisziplinäre und sowohl klinische als auch wissenschaftliche
Zugang zu diesem drängenden Problem unserer Zeit deutlich, so dass das Buch sowohl für Klini-
ker und Praktiker aber auch für Wissenschaftler geeignet ist. Es dürfte nicht nur zum Standardin-
ventar von Klinikbibliotheken gehören, sondern ist auch Studenten und jungen Mitarbeitern wie
erfahrenen Therapeuten zu empfehlen.

Oliver Bilke, Littenheid

Ritscher, W. (2002): Systemische Modelle für Sozialarbeit und Therapie. Ein integratives Lehr-
buch für Theorie und Praxis. Heidelberg: Carl-Auer-Systeme; 381 Seiten, € 39,90.

In wenigen Arbeitsfeldern haben sich die Arbeitsweisen der Systemischen Therapie und Beratung
im letzten Jahrzehnt so stark verbreitet wie in der Sozialarbeit und Sozialpädagogik. In Wolf Rit-
schers Lehrbuch wächst nun, was praktisch schon lange zusammengehört, auch theoretisch zu-
sammen – und dies auf eine Weise, die nicht nur der Sozialen Arbeit, sondern auch der Systemi-
schen Therapie und Beratung zahlreiche neue Impulse beschert. Ritscher hat ein Lehrbuch
geschrieben, das mit Praxis anfängt und mit Praxis aufhört und dazwischen eine große Theorie-
palette zum Nutzen einer besseren Praxis so aufarbeitet, dass sich viele Aha-Erlebnisse einstellen.

Am Anfang wird mit der „Beierle-Saga“ – zeitgemäß auch als „Lehr-Video“ verfügbar –, einem
charakteristischen Praktikumsfall einer Sozialarbeitsstudentin, die Komplexität von Lebenslagen,
Problemlagen und Interventionsformen einer systemischen Sozialarbeit anschaulich beschrieben.
Dann folgt eine klare und anschauliche Einführung in die Grundbegriffe der System- und Kom-
munikationstheorien; die körpersprachliche Kommunikation und die „Zeit-und-Raum“-Aspekte
von Systemen sind hier besonders interessant. Was Sozialarbeiter und Sozialpädagogen über ver-
schiedene „Systemebenen“ wissen sollten (von Denkpsychologie und Psychosomatik über Fami-
liendynamik und Netzwerkansätze bis zur Gesellschaftstheorie), ist innerhalb des ökosystemi-
schen Modells von Uri Bronfenbrenner zusammengebracht. Die Gender-Debatte, die Marx’sche
Kapitalismusanalyse, die Krise des sozialen Sicherungssystems und die Individualisierung in der
Postmoderne – Ritscher gelingt es, solche aus sehr unterschiedlichen Richtungen kommenden
Diskurse so zu integrieren, dass ihre Praxisrelevanz jederzeit deutlich wird. Eine kompakte Syn-
opsis der Familien-Entwicklungspsychologie, mit starkem Bezug auf die Mehrgenerationenper-
spektive in der Ausarbeitung von Helm Stierlin (Kap. 4) und eine für Systemiker sehr lehrreiche
Synopsis der wichtigsten Theorieansätze heutiger Sozialarbeit und Sozialpädagogik (Lebenslagen,
Alltag, Soziale Netzwerke, Empowerment) runden die Grundlagenkapitel ab. Spätestens ab Seite
237 kann es nach diesen Vorarbeiten losgehen mit „Systemische Soziale Arbeit konkret“. Auf noch
mal 120 Seiten bietet Ritscher ein Praxislehrbuch vom Feinsten, zu dem erfahrene Kollegen aus
Jugendhilfe und psychiatrischer Sozialarbeit Fallbeispiele beisteuern.

Wolf Ritscher will systemische Theorie und Praxis in die soziale Arbeit „einfädeln“. Er zeigt aber
zugleich, was umgekehrt zu lernen ist. Soziale Arbeit hat einen höheren Komplexitätsgrad und ei-
nen niedrigeren Spezialisierungsgrad als Psychotherapie. Dies als „unvollständige Professionali-
sierung“ larmoyant zu beklagen – und gelegentlich mit Attacken gegen die „Therapeutisierung der
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Sozialarbeit“ zu bekämpfen – ist der defensive Weg, mit dieser Situation umzugehen. Ritscher un-
terbreitet umgekehrt (sagt das allerdings nicht so) systemischen Psychotherapeuten das Angebot,
sich auf das Komplexitätsniveau einer lebensweltorientierten und gesellschaftsbewussten system-
ischen Sozialen Arbeit hinaufzuarbeiten.

Ich empfehle dieses Buch einerseits allen systemisch interessierten Studenten, Praktikern und
Lehrenden der Sozialen Arbeit als Grundlagenwerk. Von ihm aus können sie sich alles Weitere er-
schließen. Ebenso aber empfehle ich es all jenen Systemikern, die die Soziale Arbeit näher kennen
lernen und die den Bezug des systemischen Denkens zu vielen anderen sozialwissenschaftliche
Theoriesträngen der letzten fünfzig Jahre verstehen wollen. Und ich empfehle es allen Kinder- und
Jugendlichenpsychotherapeuten, die die Lebenswelt von Kindern aus vielfältigen Perspektiven
verstehen und damit angemessener intervenieren wollen.

Jochen Schweitzer, Heidelberg

Kindler, H. (2002): Väter und Kinder. Langzeitstudien über väterliche Fürsorge und die sozioe-
motionale Entwicklung von Kindern. Weinheim: Juventa; 240 Seiten, € 19,–.

Welche Rolle spielen Väter in der Entwicklung ihrer Kinder? Antworten zu einigen Aspekten die-
ser Frage gibt Heinz Kindler in dem Buch, das auf seiner Dissertation basiert. Er kann anhand der
Daten zweier Längsschnittstudien (der Bielefelder und der ersten Regensburger Längsschnittstu-
die der Grossmanns) langfristige Einflüsse von der frühen Kindheit bis zum 16. Lebensjahr nach-
weisen. Den konzeptionellen Rahmen bildet dabei die Bindungstheorie.

Kind-Vater-Studien suchten bisher bevorzugt Einflüsse auf die kognitive, moralische und Ge-
schlechtsrollenentwicklung der Kinder zu belegen, emotionale und soziale Entwicklungsprozesse
wurden vernachlässigt. Die Aufgabe der Väter, ein Mittler zwischen Kind und Anforderungen der
Außenwelt zu sein, schließt diese Bereiche jedoch ausdrücklich ein.

Verschiedene Studien belegen, dass vor allem das gemeinsame Spiel einen wichtigen Teil alltäg-
licher Vater-Kind-Interaktion darstellt. Auch wenn Kinder in der Regel weniger Interaktionserfah-
rungen mit ihren Vätern als mit ihren Müttern machen, machen sie mit beiden Partnern unter-
schiedliche Erfahrungen. Kindler leitet daraus die Vermutung ab, dass ob und wie Väter Heraus-
forderungssituationen gestalten von Bedeutung für die kindliche (sozioemotionale) Entwicklung
ist; dies betrifft aus bindungstheoretischer Sicht besonders Aspekte der Förderung bzw. Behinde-
rung kindlicher Exploration.

Im Rahmen der Bielefelder Längsschnittstudie wurden explorationsförderndes- bzw. behin-
derndes Verhalten sowie aufgaben- und interaktionsbezogene kindliche Verhaltensweisen beim
freien Spiel mit Knete (Kinder 2 Jahre alt) und in einer Bauklotzkonstruktionsaufgabe (6 Jahre alt)
beobachtet. In der Regensburger Studie wurden Interviews der Väter und der Kinder (8 Jahre alt)
im Hinblick auf das geschilderte Engagement des Vaters in der Beziehung zum Kind ausgewertet.
Diese Daten wurden auf Zusammenhänge mit der sozioemotionalen Entwicklung (Bindungsre-
präsentation, soziale Kompetenz, Bewältigungsstrategien) im Jugendalter (16 Jahre alt; Bielefelder
und Regensburger Studie) sowie mit der Güte des väterlichen Fürsorgeverhaltens (Feinfühligkeit)
in der frühen Kindheit (12 bzw. 18 Monate alt; Regensburger Studie) überprüft.

Die Vielfalt der dargestellten Ergebnisse lässt sich zusammenfassen: In der Bielefelder Studie
konnten Zusammenhänge von Indikatoren der Explorationsförderung mit positiven Merkmalen
sowie von Indikatoren der Explorationsbehinderung mit negativen Merkmalen der sozioemotio-
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nalen Entwicklung belegt werden. Das väterliche Verhalten zu beiden Beobachtungszeitpunkten
stand teilweise unabhängig voneinander mit den Daten der Jugendlichen in Beziehung.

In der frühen Kindheit ist das Ausmaß des väterlichen Engagements mit dem Kind häufig un-
abhängig von seiner Feinfühligkeit im tatsächlichen Umgang. Wie die Regensburger Studie zeigt,
bahnt Letztere jedoch die weitere Entwicklung und steht in positivem Zusammenhang mit dem
Engagement und dem Interesse für das Kind, wenn dieses acht Jahre alt ist. Diese väterlichen Da-
ten der mittleren Kindheit erlaubten jedoch keine Vorhersage der kindlichen Variablen im Jugend-
alter; dies veränderte sich, wenn die väterliche Bindungsrepräsentation berücksichtigt wurde.

Fazit: Die von Kindler vorgelegten Daten sind sowohl für die Bindungs- wie für die Väterfor-
schung bedeutsam. Sie zeigen, dass es beim väterlichen Umgang mit dem Kind nicht nur auf das
Ausmaß des Engagements ankommt, sondern dass auch das Wie von Bedeutung ist. Die Daten
zeigen auch, „dass positive Erfahrungen mit verschiedenen Bindungspersonen zu einem positiven
Verlauf der Bindungsentwicklung beitragen können und vom Kind in ein Gesamtbild elterlicher
Unterstützung und die entsprechende Haltung gegenüber Bindungen integriert werden“ (S. 174).
Darüber hinaus gibt die Arbeit Kindlers lesenswerte Anregungen zur Entwicklung und Anwen-
dung alters- und situationsangemessener Erhebungsverfahren.

Lothar Unzner, Putzbrunn

von Suchodoletz, W. (Hg.) (2002): Therapie von Sprachentwicklungsstörungen. Stuttgart: Kohl-
hammer; 168 Seiten, € 29,90.

Waldemar von Suchodoletz, Professor für Kinder- und Jugendpsychiatrie mit langjähriger Erfah-
rungen mit Kindern mit spezifischen Entwicklungsstörungen, hat mit diesem Band einen wert-
vollen Beitrag für die interdisziplinäre Zusammenarbeit in der Betreuung von Kindern mit
Sprachentwicklungsstörungen vorgelegt. Pädiater, HNO-Ärzte, Kinderpsychiater und Psycholo-
gen, Sprachtherapeuten und Logopäden sind in die Diagnostik und Therapie von Kindern mit
dieser Problematik eingebunden, oft ohne dass sie hinreichend um die Auffassungen der jeweils
anderen Fachrichtungen wissen und die einzelnen Bausteine der Betreuung koordinieren. Die Be-
handlungsmethoden sind vielfältig, ohne dass ihre Wirksamkeit hinreichend evaluiert ist.

Der Band vereinigt sieben Beiträge. Von Suchodoletz selbst leitet ihn ein, indem er die Sichtwei-
sen des Arztes, des Sprachtherapeuten und der Eltern gegenüberstellt. Der Wunsch nach einer bes-
seren Evaluation von Behandlungsmethoden (Evidenzbasierte Medizin) und einer stärkeren Ein-
beziehung der Eltern in den Therapieprozess wird verbunden mit einer sorgfältigen Reflektion
möglicher Nebenwirkungen der Therapie – z.B. im Sinne einer ungünstigen Beeinflussung des
Stils der Eltern-Kind-Interaktion – und der Chancen und Grenzen intuitiver therapeutischer Er-
fahrung. Seine Kolleginnen, H. Amorosa und M. Noterdaeme, steuern einen empirischen Beitrag
bei, indem sie den Behandlungsverlauf bei 40 Kindern dokumentieren. S. Weinert gibt als Psycho-
login einen sehr detaillierten Überblick über den Forschungsstand zu kindlichen Sprachstörun-
gen und Interventionen, der den aktuellen Wissensstand überschaubar macht. Ihr Fazit, dass sich
daraus keine eindeutigen Zuordnungen von bestimmten Behandlungsverfahren zu Störungs-
merkmalen ableiten lassen, zeigt, wie viel noch zu tun ist.

Die Sichtweise der Sprachbehindertenpädagogik wird durch einen – leider weniger praxisna-
hen – Beitrag von M. Grohnfeldt zum Selbstverständnis dieser Fachrichtung und einen durch
zahlreiche Therapiebeispiele illustrierten Beitrag von H.-J. Motsch zu verschiedenen Formen spe-
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zifisch auf die Förderung grammatischer Kompetenz ausgerichteter Behandlung repräsentiert.
Satzmusterübungen, Hilfen zur Wahrnehmung von Sprachstrukturen und der entwicklungspro-
ximale Ansatz (rezeptionsorientiertes Modellieren) werden vorgestellt. Z. Penner aus Konstanz
steuert einen anspruchsvollen Text bei, in dem er den frühen Spracherwerb analysiert, die weit
verbreitete Hypothese, dass ein Teil der Kinder lediglich Spätentwickler („late bloomers“) seien,
in Frage stellt und daraus ein überzeugendes Plädoyer für eine Frühtherapie ableitet. B. Göllners
Arbeit, in der sie die Erfahrungen und die Sicht der Eltern in der Sprachtherapie erfragt hat,
schließt den Band ab; eine solche Analyse der Nutzerperspektive wäre auch für andere Therapie-
bereiche sehr zu wünschen. 

Insgesamt handelt es sich um einen sehr aktuellen und fundierten Überblick, der für alle Fach-
kräfte, die sich mit Kindern mit Sprachentwicklungsstörungen beschäftigen, von großem Nutzen
sein wird. 

Klaus Sarimski, München

Goetze, H. (2002): Handbuch der personenzentrierten Spieltherapie. Göttingen: Hogrefe; 587
Seiten, € 59,95.

Seit den 1970er Jahren ist im deutschsprachigen Raum keine umfassende und praxisorientierte
Einführungen in die klientenzentrierte Spieltherapie mehr veröffentlicht worden, obwohl das Ver-
fahren selbst in der Zwischenzeit verschiedene substantielle Weiterentwicklungen erfuhr. Herbert
Goetze, der schon vor 30 Jahren zu den Wegbereitern dieses unter Kinder- und Jugendlichenpsy-
chotherapeuten nach wie vor beliebten Ansatzes gehörte, präsentiert in dem Handbuch basierend
auf seinen jahrzehntelangen einschlägigen Erfahrungen ein aktuell tragfähiges Konzept einer
Spieltherapie, die sich an den therapeutischen Grundsätzen C. Rogers orientiert. Goetze geht es
dabei weder um eine rein theoretische Aufarbeitung dieses Ansatzes, noch darum, ihn lediglich
durch Fallbeschreibungen illustrieren zu wollen, sondern er strebt die Darstellung einer reflektier-
ten Praxis an, in der die wesentlichen Therapiemerkmale und eine Reihe von Anwendungsmög-
lichkeiten sichtbar werden. Um es vorwegzunehmen, dieses Anliegen ist dem Autor in hervorra-
gender Weise gelungen.

Goetze nennt die theoretischen Grundlagen und verschiedenen Entwicklungslinien personen-
zentrierter Spieltherapie, wobei er insbesondere auch die außer Virginia Axline hierzulande weni-
ger bekannten anglo-amerikanischen Autorinnen und Autoren erwähnt. Er zeigt aber durchaus
auch Berührungspunkte zu Therapeuten gestaltpsychologischer oder tiefenpsychologischer Aus-
richtung auf. Die Darstellung ist hier knapp, präzise und darauf beschränkt, die für die Beschrei-
bung des eigenen Ansatzes wichtigen Aspekte herauszuarbeiten. Trotz solcher eklektischen Anflü-
ge bleibt der personzentrierte Kern doch immer unverkennbar, zumal solche lenkenden Impulse,
die über eine nicht-direktive Vorgehensweise hinausgehen, Angebotscharakter haben sollen und
den fortgeschrittenen Phasen des Therapieprozesses vorbehalten bleiben. Auch die Reflexionen
des Therapeuten wandeln sich, so der Autor, von der Verbalisierung emotionaler Inhalte im Ver-
lauf der Therapie hin zu konfrontierenden Äußerungen und verallgemeinernden Feststellungen.
Goetze befindet sich mit diesen Überlegungen durchaus in Übereinstimmung mit Entwicklungs-
trends, denen auch andere personzentrierte Therapeuten derzeit folgen.

Das Handbuch beschreibt eingehend die Methodik des Therapieansatzes, listet hilfreiche Spiel-
materialien auf, konkretisiert die therapeutischen Interventionen und setzt sich mit zahlreichen
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praktischen Fragen auseinander, die bei der Durchführung personenzentrierter Kindertherapien
von Bedeutung sind. Dabei kommt dem Autor seine langjährige praktische Erfahrung als Thera-
peut und Ausbilder zugute. Der Leser findet aber auch Vorlagen für Protokollblätter zur Beobach-
tung und Nachbereitung von Therapiestunden.

An diesen methodischen Teil schließen sich eine Reihe von Kapiteln an, die der Durchführung
personenzentrierter Spieltherapien bei verschiedenen Klientengruppen gewidmet sind. Exempla-
risch seien hier aggressive, aufmerksamkeitsgestörte, behinderte und bindungsgestörte Kinder ge-
nannt. Dies weist auf eine breite Indikationsstellung des Verfahrens hin, auch wenn nicht in allen
Fällen die Besonderheiten der Spieltherapie mit diesen verschiedenen Personengruppen über-
zeugend klar herausgearbeitet werden. Differenzierte Darstellungen zu personenzentrierter Grup-
penspieltherapie, Filialtherapie (Anleitung von Eltern, um mit ihren Kindern therapeutisch spie-
len zu können) und (Sonder-)schulische Spielgruppenarbeit schließen sich an, wobei der fließen-
de Übergang vom psychotherapeutischen Setting zu (Heil-)pädagogischer Förderung zwar ins
Auge fällt, aber nicht in der erforderlichen Deutlichkeit thematisiert wird.

Das Handbuch der personenzentrierten Spieltherapie ist verständlich und klar geschrieben, in
seiner Darstellung dennoch nie simplifizierend und kann als Einführung für Interessierte nach-
drücklich empfohlen werden. Doch auch der erfahrene Praktiker findet interessante Denkanstö-
ße, um die eigene therapeutische Arbeit zu reflektieren und weiter zu entwikkeln.

Dieter Irblich, Auel
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